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Vorwort 

Multinationale Unternehmen spielen in den Volkswirtschaften fast 
aller Staaten und in den internationalen Wirtschaftsbeziehungen eine 
wichtige Rolle. Doch zunehmend breitet sich Kr i t i k an multinationaler 
Wirtschaftstätigkeit  aus, bei Gewerkschaften, Regierungen und in der 
öffentlichen  Meinung findet sich ein latentes Unbehagen und Mißtrauen 
gegenüber den Multinationalen Unternehmen. Ihre Komplexität und 
die Schwierigkeit, ihre verschiedene Strukturen, Tätigkeiten und Pol i t i -
ken klar zu erkennen, geben Anlaß zur Besorgnis in den jeweiligen Hei-
matländern oder in den Gastländern oder auch in beiden. Die Kr i t i k ist 
zumeist sehr undifferenziert,  und sie w i rd zum Teil polemisch und emo-
tional vorgetragen. Dabei übersehen die Kr i t iker keineswegs, daß die 
Ausbreitung der Multinationalen Unternehmen schwerlich zu verhin-
dern ist, und daß sie durchaus einen positiven Beitrag zum wirtschaft-
lichen und sozialen Fortschritt leisten können. Die außerordentliche Ka-
pitalkraft  der Multinationalen Unternehmen befähigt sie, die immer 
aufwendiger werdenden komplizierten Produktionsprozesse überall dort 
aufzunehmen bzw. durchzuführen,  wo ein Bedarf  vorhanden ist, und 
nur sie sind oftmals in der Lage, das Risiko für große Investitionen zu 
tragen. 

Andererseits macht die weltweite Ausdehnung die Tätigkeit der Mul -
tinationalen Unternehmen undurchsichtig, die große Machtkonzentra-
tion schafft  Unbehagen und Furcht. Die Beteiligung der Arbeitnehmer 
am Entscheidungsprozeß dieser Unternehmen hat noch kein beachtliches 
Ausmaß erreicht, die Wahrnehmung ihrer Rechte durch die Gewerk-
schaften ist infolge mangelnder Informationsmöglichkeiten über die 
Konzerntätigkeit außerordentlich unbefriedigend, ein Weg zur Mitbe-
stimmung auf Konzernebene zeichnet sich nicht ab. Die Multinationa-
len Unternehmen haben machtmäßig, organisatorisch und finanziell ge-
genüber den lockeren internationalen Zusammenschlüssen der Arbeit-
nehmerorganisationen einen auf absehbare Zeit nicht einzuholenden 
Vorsprung. Die gegenwärtige Organisationsform der Gewerkschaften 
erschwert ein gemeinsames Vorgehen; Gewerkschaften und Arbeitneh-
mer bekundeten bislang nur vereinzelt internationale Solidarität, Eigen-
und nationale Interessen überwiegen. 
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Die Multinationalen Unternehmen haben einen globalen Aktions-
radius und treffen  daher vielfach Entscheidungen, die nicht mi t na-
tionalstaatlichen wirtschaftspolitischen Zielen vereinbar sind. Die Staa-
ten sind gezwungen, im Hinblick auf ihre Arbeitsmarktpolit ik, B i l -
dungs- und Berufsbildungspolitik und nicht zuletzt auch Strukturpo-
l i t i k die Tätigkeiten der Multinationalen Unternehmen in ihre Planun-
gen einzubeziehen und eine Koordinierung unterschiedlicher Zielsetzun-
gen zu erreichen. Doch angesichts der grenzüberschreitenden Akt iv i tä-
ten der Multinationalen Unternehmen sind nationalstaatliche Maßnah-
men oftmals nicht ausreichend, es müßten Wege gefunden werden, um 
eine internationale Kontrollinstanz zu errichten. Zur Durchführung  die-
ser Kontrolle bieten sich die internationalen Organisationen an. 

Die Gesellschaft für Sozialen Fortschritt hat eine Untersuchimg über 
die sozialen Aspekte der Multinationalen Unternehmen durchgeführt, 
die sie in ihrer Schriftenreihe  vorlegt. Diese Arbeit leistet einen Beitrag 
auf der Suche nach Wegen, die Tätigkeit der Multinationalen Unterneh-
men transparent zu machen, sie zu kontrollieren, um Auswüchse zu ver-
hindern und die verschiedenen Interessen zu koordinieren, aber auch 
um Vorurteile abzubauen und zu einer sachlichen Diskussion der Pro-
blematik hinzuführen. 

Der Vorstand der Gesellschaft dankt den Wissenschaftlern, den Ver-
tretern der Sozialpartner, den Fachleuten in nationalen und internatio-
nalen Organisationen, die bereit waren, einzelne Aspekte dieser Arbeit 
in Gesprächen und Korrespondenzen mi t den Verfassern  zu erörtern; 
er dankt Frau Dr. Leonore Hennig und Herrn Diplompolitologe Harald 
Eichner (Projektleiter) für die Durchführung  dieser Untersuchung. 

D r . Johannes Doehring 

Präsident der Gesellschaft für Sozialen Fortschritt e. V. 
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Einleitung 

Seit etwa fünf  Jahren nimmt die Diskussion über die Auswirkungen 
der Tätigkeit Multinationaler Unternehmen (MU)1 ständig zu, und sie 
w i rd gerade im Hinblick auf die sozialen Aspekte oft sehr polemisch 
und leidenschaftlich geführt.  Die Anlässe, die die K r i t i k an M U heraus-
forderten,  zumindest aber zu Unbehagen oder Besorgnis über die Tä-
tigkeit der großen, weltweit handelnden Konzerne führten, waren sehr 
verschieden. I n den Vereinigten Staaten waren es vor allem Export-
rückgang, Verschlechterung der Zahlungsbilanz und zunehmende A r -
beitslosigkeit, die parallel zu verstärkter Auslandstätigkeit amerikani-
scher M U auftraten. I n Entwicklungsländern wurden ζ. T. die Erwar-
tungen nicht erfüllt,  die die Regierungen an die Investitionen großer 
M U für ihre Gesamtentwicklung knüpften, ζ. T. sahen sie sich auch aus-
gebeutet, insbesondere Rohstoffländer.  Als dann die Ölkrise nicht nur 
die Macht der ölbesitzenden Staaten, sondern auch die Macht der Öl-
konzerne offenbarte  und schließlich Untersuchungen anläßlich der sich 
anschließenden verschärften  Währungskrise ergaben, in welcher Grö-
ßenordnung finanzielle Mi t te l den M U insgesamt zur Verfügung stehen 
und welche Möglichkeiten der Nutzung jeder einzelne multinationale 
Konzern hat, wurde das Problem auf alle Ebenen angegangen. Gewerk-
schaften, Regierungen, internationale Organisationen und wissenschaft-

1 Eine brauchbare Definit ion für M U findet sich bei W. Spieker,  Möglich-
keiten des Arbeitnehmereinflusses  i n mult inat ionalen Unternehmen, WSI -
Mit tei lungen 5/1973, die auch der EGB für „hinreichend exakt" hält. Fr ied-
rich-Ebert-Stif tung,  Konferenz „Mult inat ionale Unternehmen", 25. - 27. 11. 
1974: „Das Mult inat ionale Unternehmen ist eine privatwirtschaftl iche  Orga-
nisation, die 
— durch internationalen Transfer  von Gütern, Investit ions- und Betei l i -

gungskapital und/oder Personal ständig grenzüberschreitende Akt iv i tä ten 
entwickelt, 

— neben der Ausdehnung der Funkt ionen Beschaffung 4 und ,Absatz* auf 
mehrere Länder die Leistungserstellung zu einem erheblichen Tei l i n 
mehreren Volkswirtschaften durchführt, 

— trotz rechtlicher und organisatorischer Selbständigkeit der Unterneh-
mensteile unter einer einheitlichen Gesamtleitung steht, wobei die un-
ternehmenspolitischen Grundsatzentscheidungen in der Unternehmens-
spitze getroffen  werden (Konzern) ; ein Multinationales Unternehmen 
kann auch ein Unterkonzern sein, wenn die Lei tung des mult inat ionalen 
Konzerns dessen Unternehmensspitze wesentliche Entscheidungen für das 
Gebiet mehrerer Nationen einräumt." 
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liehe Institutionen griffen  es auf und versuchten Fehlentwicklungen 
bzw. Mißstände aufzudecken. 

Bezüglich der sozialen Verhältnisse in M U und durch MU verursacht, 
wurden einige spektakuläre Fälle bekannt, die geeignet waren, die all-
gemeine Besorgnis zu steigern. Dabei handelte es sich nicht um Löhne, 
soziale Einrichtungen und selten um Arbeitsbedingungen. 

I n den Industrieländern stehen M U weder bei Löhnen oder sozialen 
Leistungen noch bei den Arbeitsbedingungen den nationalen Unterneh-
men nach. Bei hohem Niveau sind ihre Bedingungen denen in nationa-
len Unternehmen gleich, oder sie sind etwas günstiger. I n Entwicklungs-
ländern ist die Lohnhöhe zwar problematisch, aber es ist auch dort kein 
Fal l bekannt, in dem die Löhne unter den im Lande üblichen Löhnen 
liegen. MU zahlen im allgemeinen Spitzenlöhne, das soziale Engagement 
ist groß und reicht vielfach über den Unternehmensbereich hinaus, ζ. B. 
beim Bau von Krankenhäusern, die außer der Belegschaft auch der Be-
völkerimg zur Verfügimg stehen. Es handelte sich in den Aufsehen er-
regenden Fällen vorwiegend um Massenentlassungen durch Verlage-
rung bzw. Schließung von Produktionsbetrieben. 1971 waren ζ. B. von 
der Firma Philips 27 000 Mitarbeiter entlassen worden, ohne eine in-
ternational koordinierte Reaktion der Gewerkschaften hervorzurufen 2. 
Im Apr i l 1972 beschloß der AKZ03-Konzern, die Werke Wuppertal-B ar-
men, Breda (Niederlande), Zwijnaarde (Belgien) und Rosdibach 
(Schweiz) innerhalb von IV2 Jahren zu schließen. 5 700 Beschäftigte soll-
ten ihre Arbeitsplätze verlieren. Hier konnte eine gemeinsame Akt ion 
von Arbeitnehmern und Gewerkschaften in den betroffenen  Ländern 
die Schließimg der Betriebe verhindern. I n späteren Fällen ging es ζ. T. 
auch um die Änderung von Produktionsmethoden (ζ. B. bei taktgebun-
dener Fertigimg). Sowohl im Interesse der Arbeitnehmer als auch im 
Interesse nationaler Regierungen galt es, Fragen zu klären wie: I n wel-
chem Ausmaß ist es zu Mißständen gekommen? Liegen diese im Sy-
stem der M U begründet, handelt es sich, wie bei jedem nationalen Un-
ternehmen auch möglich, um einzelne Ausschreitungen oder zeichnet 
sich bereits ein Trend ab, arbeitsintensive Produktionen in Niedriglohn-
länder zu verlegen? 

In der Bundesrepublik — dies kann man einleitend festhalten — ist 
im allgemeinen kein Unterschied bei Löhnen, sozialen Leistungen und 
den Beziehungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zwischen 
nationalen Unternehmen und Tochtergesellschaften ausländischer M U 

2 Vgl. Ernst Piehl, Mult inat ionale Konzerne und internationale Gewerk-
schaftsbewgung. Schriftenreihe  der Otto-Brenner-St i f tung  2, Frankfur t  1973, 
S. 132. Hier ist eine Reihe von Fällen ausführlich dargestellt worden, 

s A Z K O = Algemene Kon ink l i j ke Zout-Organon Ν . V. 
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festzustellen. Aus dieser Sicht scheint es zu stimmen, wenn von der 
Seite der Arbeitgeberorganisationen betont wird, Tochtergesellschaften 
ausländischer M U verhalten sich gastlandkonform. Abgesehen von nicht 
immer besten Arbeitsbeziehungen t r i f f t  das auf Industrieländer allge-
mein zu. Die Schwierigkeiten liegen in der grenzüberschreitenden Tä-
tigkeit. Die MU haben einen globalen Aktionsradius und treffen  daher 
vielfach Entscheidungen — und zwar in der Muttergesellschaft  —, die 
nicht mi t staatlichen wirtschaftspolitischen Zielen vereinbar sind. Diese 
entscheidende Konfliktursache zwischen M U und Nationalstaat w i rd 
mi t dem Ausdruck „territoriale Deckungsungleichheit"4 treffend  be-
zeichnet. Die Auswirkungen der sich immer mehr ausdehnenden Aus-
landstätigkeit M U sind vielfältig. Es bahnt sich weltweit eine Wand-
lung der Wirtschaftsstrukturen  in den Industrieländern an, die auch 
auf die Akt iv i täten M U zurückzuführen  ist. I m Bereich der Beschäfti-
gungs- und Sozialpolitik werden die Staaten sich mi t diesen Problemen 
befassen und kurzfristig  und auf längere Sicht unterstützende Maßnah-
men finden müssen. Den nationalen Regierungen stellt sich daher die 
Aufgabe, im Hinblick auf ihre Arbeitsmarktpolit ik, Bildungs- und Be-
rufsbildungspolitik und nicht zuletzt auf die Strukturpoli t ik, die Tätig-
keiten M U in ihre Planungen einzubeziehen. Eine Steuerung der inter-
nationalen Arbeitsteilung sollte vordringlich in den Aufgabenbereich 
internationaler Behörden einbezogen werden, um die vorauszusehen-
den Strukturwandlungen der Wirtschaft  insbesondere im Hinblick auf 
den Arbeitsmarkt sowohl in Entwicklungsländern als auch in Industrie-
ländern in für alle beteiligten Staaten annehmbare Bahnen zu lenken. 

Die langfristige Entwicklung (der Industrie- und Beschäftigungs-
struktur, die maßgeblich von den Investitionsentscheidungen M U mi t -
bestimmt wird, ist das schwierigste Problem für die nationale Polit ik, 
die an Vollbeschäftigung ausgerichtet sein muß. Die unterschiedliche 
Zielsetzung MU, die wie jedes andere Wirtschaftsunternehmen auf Ge-
winnmaximierung ausgerichtet sind, und des Nationalstaates mi t seinen 
vielfältigen Aufgaben, erschwert eine Koordinierung beider Politiken. 

Unterschiedliche Verhaltensnormen M U ergeben sich nach Kindle-
berger aus der Einordnung M U in folgende drei Kategorien: 

1. die nationale Firma mi t ausländischen Unternehmen, 

2. der multinationale Konzern, 

3. der internationale Konzern. 

4 Robin Murray,  Der Nationalstaat und die Internationalisierung des K a -
pitals, in : Mult inat ionale Konzerne, Entwicklungstendenzen i m kapital ist i -
schen System, hrsg. v. Otto Kreye, Reihe Hansa 139, München 1974, S. 40. 


